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Die >Geschichte des Erzbistums Maınz un se1ıner
Suffraganbistümer« Wıilhelm erners VO Zımmern

Zur Entstehung der überdiözesanen Bıstumsgeschichtsschreibung
1mM Humanısmus

Froben Christoph VO Zımmern erzäahlt 1n se1iner Zimmerischen Chronik VO Besuch
eınes Boten des aınzer Erzbischots beim Basler Historiographen Johannes Basılius
Herold, der sıch das Jahr 1564 für Forschungen seinem Corpus historiae tOt1US
orbis auft der Burg Herrenzımmern be1 Rottweil authielt!. Der ote traf dabei auf den
knapp ÖO Jahre alten Graten Wilhelm Werner VO Zımmern, den OT: für e1in münch —

gesehen hat. Der Abgesandte fragte Herold: Ach, meın herr, WE kombpts, das dıser alt
münch eın solch schön schlofß haben solle? Dıiese Anekdote steht 1m Mittelpunkt VO
Froben Christophs Darstellung der Leistungen se1ınes Onkels, der das Schloss herge-
richtet und VOT allem gebetet habe? Was daneben eıt geblieben sel, habe Wıilhelm
Werner selit seiner Jugend für Studien besonders der Vergangenheıt ZENUTZT, sodass ke1-
1CGT seınes Standes 1e] WI1€ der raft VO  —$ Zıiımmern. Das bezengen dergleı-
chen dıe büecher, U“on dem erzstift Menz ZUSAMeENb ın wwelchen büechern
nık allain des erzstifts sachen, sonder auch seine zwelf suffraganıenbischtumb beschriben?.
Wilhelm Werner wiırd nıcht 1L1UTr VO  — dem Boten als Mönch bezeichnet, sondern 1n der

Passage aufgrund seiıner Kleidung, asketischen Haltung, Frömmigkeıt un! SE1-
116 Gelehrsamkeit auch VO seinem Neffen als Mönch gezeichnet. Be1 allem Lob ber
die adelıge, namentlich gräfliche Gesinnung seines Onkels, dessen Hıltsbereitschaft Al

Fıne kürze Fassung dieses Autsatzes wurde beim Arbeitstreffen des VO der DEG geförderten
Wiıssenschaftlichen Netzwerks »Historiographiegeschichte der Frühen Neuzeıt (1400—-1800)«

Juli 2006 in Potsdam vorgetragen. Frau Dr. Susanne Rau (Dresden) danke iıch tür die FEıinla-
dung, den Diskutanten und Teilnehmern des Treftfens für ıhre Anregungen.

Zimmerische Chronik urkundlich berichtet VO: rat Froben Christof VO:  - ımmern 156/
un seinem Schreiber Johannes Müller 1600 ach der VO  5 Kar| Barack besorgten zweıten Aus-
yabe LICUu hg K Paul HERMANN, Bde., Meersburg/Leıipzıg 1932. 4, 105 Zu Herolds Projekt
und dessen Autenthalt be1 Wılhelm Werner VO iımmern vgl Andreas BURCKHARDT, Johannes
Basılıus Herold. Kaiıser un Reich 1mM protestantischen Schritttum des Basler Buchdrucks die
Mıtte des Jahrhunderts (Basler Beıträge ZuUur Geschichtswissenschaft 104), Basel/Stuttgart 196/,
248—7255

Zimmerische Chronik (wie Anm. 2), Bd 4, 104f In der Zimmerischen Chronik 1st immer wIıie-
der VO  - Wılhelm Werner die Rede, esonders austührlich werden dessen Jugend bıs seiner elıt

Reichskammergericht 1in Speyer (Bd Z 470-536) bzw. die eıt seiınes »Ruhestands« (Bd 4, 94—1 08)
dargestellt. Zur Stilisierung Wilhelm Werners als Prototyp des gelehrten Adeligen 1n der 1immer1-
schen Chronik vgl Gerhard WOLF, Von der Chronik Zu Weltbuch 1nn und Anspruch süd-
westdeutscher Hauschroniken Ausgang des Mittelalters (Quellen und Forschungen ZUT 1ıte-
ur- un! Kulturgeschichte 18), Berlıiın/New York 2002, 23472—34 / 396—398®

Zimmerische Chronik (wıe Anm. 2); Bd 4, 105
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ber Freunden, dessen Bescheidenheit, Demut und Frömmigkeıit SOWIl1e dessen Bildung
Mag vielleicht eın wenı1g liebevoller pott ber seiınen geistigen Ziehvater mitgeschwun-
gen haben, als Froben Christoph den für einen weltlichen Graten untypischen
Lebensentwurf se1nes Onkels beschrieb. Aus heutiger Sıcht zeıgt die Charakterisierung
Zimmerns insbesondere die Herausforderung des traditionellen Adelsbildes durch den
Humanısmus, die Suche ach adelıger Identität Begınn der euzeıt und die Antwort
des ‚gelehrten Adeligen« Wilhelm Werner VO Zimmern.

Zımmern, 1485 geboren, hatte 1n Tübingen und Freiburg anderem bei Ulrich
Zasıus studiert®?. Da Bewerbungen Dompfründen in Konstanz und Straßburg schei-
terten, wandte CI sıch eiıner weltlichen Karrıere als Jurist Anfangs als Hofrichter in
Rottweil tätıg, kam Wiilhelm Werner 1529 als Beıisıtzer das Reichskammergericht in
Speyer, das »Bollwerk der katholischen Parteı 1MmM Reich«®. ach seiınem sechs Jahre
auernden Rückzug auf seiıne Burg Herrenzımmern wurde der raft 1548 die Spitze
des Reichskammergerichts beruten!’. Bereıits ach kurzer eıt mMUsstie jedoch, VO

Krankheiten geschwächt, das Amt aufgeben, 1575 starb Wıilhelm Werner VO Zımmern.
Seıine zahlreichen historischen, VOT allem familiengeschichtlich-genealogisch orıen-

tıerten Exzerpte, Collectaneen un! Werke,® die me1lst seıiıner produktivsten Phase ab den
1530er bıs iın die 1550er Jahren ent  ammten, haben 1im Gegensatz ZUT Chronik seınes
Neften? bislang L11ULX wen1g Beachtung gefunden; lediglich das Vergänglichkeitsbuch, der

Zimmerische Totentanz, hat inzwischen das Interesse der Forschung A

Zur Biographie Wilhelm Werners vgl eat Rudolf JENNY, raf Froben Christoph VO  .

ımmern. Geschichtsschreiber Erzähler Landesherr. Eın Beıtrag ZUr Geschichte des Huma-
nısmus 1n Schwaben, Lindau/Konstanz 1959, 36—38 55—63, und zuletzt Felix HEINZER, and-
schriftt und ruck 1m (Euvre der Graten Wilhelm Werner und Froben Christoph VO Ziımmern,
1n Die Gleichzeitigkeit VO Handschrift un! Buchdruck, hg Gerd IICKE Klaus RUBMÜUÜL-
LER (Wolfenbütteler Mittelalter-Studien 16), Wiesbaden 2003, 141—166, hıer: 144 Christıian
KIENING, Eın Vergänglichkeitsbuch der Schwelle ZUr Neuzeıt, In Wilhelm Werner VO Zıim-
IeT IN Totentanz, hg Christian IENING (Bıbliotheca Suevıca 9 Konstanz 2004, 161—204, hiıer:
1611P und Franz-Josef HOLZNAGEL, Selbstdarstellung un:! Montage 1m ‚Vergänglichkeitsbuch:“
des Graten Wilhelm Werner VO ımmern (ca. 1n Zeitschritt für deutsches Altertum 134,
2005, 143—182, hier: 144—156

Willı ÄLTER, Von der konradinischen Rachtung bıs ZU etzten Reichstag 1n Speyer
bıs Geschichte der Stadt Speyer, hg Wolfgang GER, Bd k Stuttgart 1982, 369—-5/70,
hıer: 510 Eın Überblick über das Reichskammergericht Zeıten Wılhelm Werners eb insbes.
508—511 53/—-540

Zu Wilhelm Werner VO:  - iımmern in Speyer vgl zuletzt Erıca BASTRESS-DUKEHART, The Zıim-
IMeTN Chroniuicle. Nobilıity, O: and self-representation 1in sixteenth-century Germany,
Aldershot 2002, 168—1 8 9 un! Karl Heınz BURMEISTER, raf Johann I1 VO  - Montfort-Rothentels
(ca. 547), 1n Schritten des ere1ıns tür Geschichte des Bodensees un! seiıner Umgebung 123
2005, 33—5/, hıer: 41—48%
Ö Vgl dazu bereıts ENNY, ımmern (wıe Anm. 5);, 250 oder BURCKHARDT, Herold (wıe Anm 2
250, SOWI1eE zuletzt Markus MÜLLER, Hausgeschichten un! ur10sa. Adlıge als Chronisten und
Sammler, 1n Schwabenspiegel. Literatur VO Neckar bıs ZU Bodensee 300, hg. Ulrich
GAIER, Monika KÜBLE Wolfgang SCHÜRLE, Bd Aufsätze, Ulm 2003, 79—-88, hıer 86f.

Von der Forschung des Jahrhunderts wurde Wilhelm Werner lange als Vertasser der Z ım-
merischen Chronik angesehen (vgl die Übersicht bei ENNY, iımmern [wıe Anm 5: 5— Spa-
ter wurde die Chronik meıst Froben Christoph zugeschrieben. In der Diskussion einen CI -

weıterten Autorenbegriff wurde zuletzt wieder stärker auf die Bedeutung Wilhelm Werners
hingewıesen, vgl Erıca BASTRESS-DUKEHART, Famıily, Property, and Feeling 1n Early Modern
German Noble Culture: 'The Zimmerns of Swabia, 1n Sixteenth Century Journal AZ. 2001, 1—19,
hıer: 7£., und BASTRESS-DUKEHART, Chronicle (wıe Anm. 7% 210—36.
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weckt!®. Im Folgenden soll die 1n der Zimmerischen Chronik erwähnte ‚Geschichte des
Erzbistums Maınz und seiner Suffraganbistümer« vorgestellt werden, dabe1 werden 1m
Mittelpunkt die Intentionen des Vertassers un! die Bedeutung der Chronik für die hu-
manıstische Bistumsgeschichtsschreibung stehen.

Die Bistumshistoriographie des Humanısmus 1st abgesehen VO Zzwel Jüngeren Aut-
satzen!! bislang aum gewürdigt worden, sS1e steht 1m Schatten der Geschichtsschreibung
der Gesamtkirche und der Klöster, insbesondere der in Jüngster eıt Intens1v ertorschten
adeligen und türstlıchen Historiographie SOWIe der tradıtionell 1m Mittelpunkt stehen-
den Reichs- und Stadtgeschichtsschreibung‘“. An der Überlieferungslage ann dies nıcht
liegen, enn entstand 1mM Jahrhundert ine reiche, gleichwohl oft ungedruckte D1-
özesanhistoriographie, 1in vielen Bıstümern erst 500 die Überlieferung
ein!. Bereıts das 15 Jahrhundert 1st als Umbruchszeıt werten, die spätmittelalterliche
Reformbewegung beeinflusste nachhaltıg die Erwartungen das bischöfliche Amt, das
Selbstbild der Bischöfe und die historiographische Stilısıerung iıhrer Vıten!*. Die Retfor-
matıon hbesafß vergleichsweise wen1g Einfluss auf Inhalte und orm der Diözesanhisto-
riographıie, bildete aber 1n vielen Fällen eınen Anlass, sıch gegenüber den Antech-
tungen der eıt anhand der Beschäftigung mıiıt der Geschichte eines Bıstums seiner
Posıtion vergewiıssern. Schon 1mM 15 Jahrhundert 1St eıne eUuUu«C Konzentratiıon auftf den
Bischof als Landesherrn, auf die Territorialpolitik bemerken. Daraus entstand das

Vgl zuletzt HEINZER, Handschrıiuft (wıe Anm. 5 141—166 Wiıilhelm VO ımmern: Toten-
Lanz (wıe Anm. 5 Franz-Josef HOLZNAGEL, Ignorierte Warnungen Seelen, lehrreiche Be-
SCRNUNSCH mıiıt den Ahnen und ıne undankbare Wiedererweckte. Dıi1e >Gespenster« des Wılhelm
Werner VO: immern (1485—1 575) un:! hre Funktionalisıerungen, 11 Gespenster. Erscheinungen

Medien Theorien, hg V. Morıtz BASSLER, Bettina (3RUBER Martına WAGNER-EGELHAAF,
Würzburg 2005, 555 HOLZNAGEL, Selbstdarstellung (wıe Anm. 5 1431
11 Aloıs SCHMID, Die Anfänge der Bistumshistoriographie 1n den suüuddeutschen Diözesen 1M
Zeıtalter des Humanısmus, 1n 21 1996, 230-262, und Markus MÜLLER, Dıie humanıstische
Bistumsgeschichtsschreibung, 1n Deutsche Landesgeschichtsschreibung 1m Zeichen des Huma-
N1SmMUuS, hg V. Franz BRENDLE (Contubernium 56), Stuttgart 2001, 16/-187 Zur Bistumshisto-
riographie 1mM Hochmiuttelalter vgl zuletzt ırk SCHLOCHTERMEYER, Bistumschroniken des
Hochmiuttelalters. Die polıtische Instrumentalisierung VO Geschichtsschreibung, Paderborn
1998, Zu Spätmuittelalter umtassend Markus MÜLLER, Dıie spätmittelalterliche Bistumsgeschichts-
schreibung. Überlieferung und Entwicklung (Beihefte ZU Archiv für Kulturgeschichte 44), Köln

1998
So wiırd die humanıstische Bistumshistoriographie Zu Beispiel weder 1mM noch immer als

Standardwerk geltenden Buch VO Paul ]JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung und Geschichtsschrei-
bung 1in Deutschland dem FEinflu{(ß des Humanısmus, Teıl (Beıiıträge ZUuUr Kulturgeschichte
des Miıttelalters un der Renaıissance 6), Leipzig/Berlın 1910, noch 1m Überblick VO J1
rich MUHLACK, Geschichtswissenschaft 1mM Humanısmus und 1n der Autklärung. IDIE Vorge-
schichte des Hıstorısmus, üunchen 199 erwähnt. Lıie Erforschung der Kirchengeschichtsschrei-
bung 1mM Humanısmus War me1lst auf die Darstellungen ZuUur Geschichte der Kırche
konzentriert, 1M Standardwerk VO DPeter MEINHOLD, Geschichte der kirchlichen Hıstoriogra-
phıie, Bde (Orbis Academıicus 9'  9 Freiburg 1967 Zum Desiderat einer Erforschung der ka-
tholischen Kirchengeschichtsschreibung 1mM Humanısmus und der Bistumshistoriographie dieser
eıt vgl ausführlich SCHMID, Anfänge (wıe Anm. 11), T 40242

SCHMID, Anfänge (wıe Anm. 11), 234—7236
Eugen HILLENBRAND, Gallus hem. Geschichtsschreiber der Abte1 Reichenau un! des Bıs-

Ltums Konstanz, 11 Geschichtsschreibung und Geschichtsbewulfitsein 1m Spätmittelalter, hg. VO

Hans DPATZE VuF 314); Sıgmarıngen 1987, /27-/755, hıer 751 MÜLLER, Spätmittelalterliche Bıs-
tumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. 11 7$ MÜLLER, Humanıiıstische Bıstumsgeschichtsschrei-
bung (wıe Anm. 1, 1772ARE
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Interesse, das Leben des geistlichen Fürsten mMi1t der Geschichte des Hochstifts un der
Bischotsstadt stärker verbinden‘>, auch WEn die Chroniken tormal meıst eine An-
einanderreihung VO Bischofsleben blieben und sıch den Bischofslisten der rkır-
che, dem Liber Pontificalıs oder den (sesta 1b der Karolingerzeıt orlıentierten.

ıne 1mM CHNSCICH Sınn humanıistische Prägung ertuhr die Gattung der Bistumshisto-
riographie durch eine LECUC Sprache, eiıne CU«C Gruppe Verfassern, die I11U. seltener
eine Verbindung mıiıt der Bischotskirche aufwiesen, und eın breiteres Publiıkum, das sıch
nıcht mehr allein für die Vergangenheıt der eigenen Amtsvorganger und der eigenen In-
stiıtution interessierte!®. Als Folge davon entstand der humanıstische Diskurs Entwurt
un Erarbeitung der VO  — Schmid miıt dem Titel »überdiözesane Bistumshistoriogra-
phie«! betitelten bistumsübergreifenden UÜberblicke. TIrotz ähnlicher mıittelalterlicher
Vorläuter w1e die Werke Thietmars VO Merseburg oder Adams VO Bremen bildete
diese Anstrengung die vielleicht wichtigste Neuerung tür das Genre, für welche die
Humanısten jedoch letztendlich keine gemeinsame orm pragen konnten, sondern meh-
TeIC konkurrierende Modelle entwickelten:!® Die verschiedenen Ansätze der einem
breiten Spektrum entstammenden Verfasser, die aus unterschiedlichen Motivatiıonen
heraus schrieben, ührten ditfterierenden Ergebnissen; Cc5 ann keıine direkte Ent-
wicklungslinıe ZUuUr kontessionell gepragten Kirchengeschichtsschreibung oder spate-
1CIN >Germanıa Sacra«-Projekten SeEZORCNH werden.

ngeregt wurden auch diese Versuche VO Flavıo Biondos 1474 gedruckter Ttalıa
ıllustrata und VO  j der beginnenden deutschen Geschichtsschreibung, als deren promı1-
nentestes Beispiel bekanntlich das Projekt der Germanıad ıllustrata gelten darf!? Der
Impuls für eıne überdiözesane Historiographie kam also, das gilt betonen, VO  —

ßen, VO humanıstischen Denken, nıcht ZU Beispiel durch eiınen vermeıntlichen
Machtzuwachs der Erzbistümer, durch ıne Formierung bistumsübergreifender Land-
schaften der al eiıne Biıldung einer ‚gesamtdeutschen« Kırche.

Dreı Möglichkeiten überdiözesaner Bistumshistoriographie brachten humanistische
Hıstoriker 1in die Diskussion e1inN: SO entstanden 1im Jahrhundert aus eiınem
Landesbewusstsein erwachsene Kirchengeschichten VO  e Bıstüumern einer Regıion, nıcht
aber einer Kirchenproviınz, die sächsische Kirchengeschichte VO Albert Krantz
(1448—-1517) oder die fränkische VO Lorenz Friıes (1491—-1550); Landeshistoriker WwW1e€e
Johann Stumpf (1500-1577/78) gsingen hingegen VO der Vorstellung eines Landes aus

un integrierten 1n iıhrer Geschichtsdarstellung auch Nachrichten ber Bischöftfe. Wil-
helm Werner VO  - Zımmern begründete hingegen die Geschichtsschreibung eines Erzbis-

Zur Verbindung VO Bıstums- und Landesgeschichte vgl MÜLLER, Spätmittelalterliche Bıs-
tumsgeschichtsschreibung (wıe Anm 11 Sf:; un! DERS., Humanıstische Bistumsgeschichtsschrei-
bung (wıe Anm. 11); 186; ZUr!r Verbindung der Diözesangeschichte mıt der Geschichte der Bı-
schofsstadt vgl Eugen HILLENBRAND, Die Geschichtsschreibung des Bıstums Konstanz 1im
Jahrhundert, 11 Historiographie Oberrhein 1M spaten Mittelalter un! 1n der frühen Neuzeıt,
hg. W Kurt ÄNDERMANN (Oberrheinische Studien Z Sıgmarıngen 1988, 205-—225, hıer: 220225
MÜLLER, Humanıstische Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. H4 175

MÜLLER, Spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm 11),
SCHMID, Anfänge (wıe Anm. 13ı DE Brhid nın als Beispiele tälschlich 1 i18 Vgl dazu SCHMID, Antänge (wıe Anm. 11 231 DA SC

CR Frıes SOWIl1e richtigerweise Wıilhelm Werner VO  - ımmern und Kaspar Brusch, nımmt ber
keine Einordnung oder Strukturierung der verschiedenen Ansätze VOT.

Zur Ttalıa ıllustrata und ZUr ermanıda ıllustrata vgl noch JOACHIMSEN, Geschichtsauffassung
(wıe Anm. 12); 196—22/, un! neuerdings Gernot Michael MÜLLER, Dıi1e Germanıa generalıs des
Conrad Celtis. Studıen mıt Edıition, Übersetzung und Kommentar (Frühe Neuzeıt 67), Tübingen
2001
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tums Samıt aller seiner Suffragane. Nachfolgewerke der Chronik Zimmerns ZU

Beispiel die 1578 gedruckten UÜbersichten Köln, erganzt die Erzbistümer Maınz
un! TIrıier ohne deren Suffragane, des aınzer Mınoriten DPıeter Opmeer/Petrus Krate-
pol (1526—1 595 oder die 15872 publızierte Salzburger Geschichte des bayerischen Hoft-
Frats Wiguläus Hundt?!. Dıie drıtte Form, eine >Germanıa SAaCI d< 1mM CHNSCICH Sinn“ also
eıne Beschreibung aller kirchlichen Institutionen 1m Reıch, sollte erst ach
dem Dreißigjährigen Krıeg VOT allem durch den Benediktiner Gabriel Bucelıin 55—

und den Jesuiten Marcus Hansız (1727-1755) Wirklichkeit werden,*} enn die
Anfänge Johannes Bockenrod (vor 1488% bıs ach der 1in selinen Episcopı
Germantae** Bischofskataloge der Kirchenprovinz Maınz und einıger Bıstümer der Pro-
vinzen Köln, Trıer, Salzburg und Magdeburg gesammelt, Reimkataloge für Diözesen
der alnzer Kıirchenprovinz SOWIl1e tür öln und Irıer vertasst und den autf ein1ıge Bıs-
tumer gedichtet hatte®>, und auch die unsıcher belegten Versuche des ach 1530 verstor-
benen Jakob VO Maınz?® kamen nıcht ber Sammlungen hınaus. Am weıtesten gC-
dieh das Projekt VOINl Kaspar Brusch (1518-1557), dessen erster und einz1ıger Band seiıner
(1ermanıa ACYd ber Maınz und dessen Suffragane SOWIl1e ber das exemte Bıstum Bam-
berg 1548 erschıen?/. Das dem aınzer Erzbischot gewiıdmete Projekt blieb der
weıt gespannten Ansprüche Bruschs; der eigentlich 56 Bıstümer Samıt den darın gelege-

MÜLLER, Spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. 41 497+$*
21 Zu Kratepol und Hundt vgl Georg PFEILSCHIFTER, Die St. Blasianische Germanıa FEın
Beıtrag Z Historiographie des Jahrhunderts, Kempten L92E, 8—12, und SCHMID, Anfänge (wıe
Anm 14 240

Als »Germanıa SAUaCT4a« werten das Werk Zimmerns Wolfgang RTENKAUF,;, Wılhelm Werner VO:  -

1ımmern un! seiıne literarısche Hınterlassenschaft, 1n Hohenzollerische Heı1ımat Z 1982, 5/-59,
hier ä7% wieder 1n Hegau 45, 1988, 291—294, hiıer 291 HILLENBRAND, Geschichtsschreibung
(wıe Anm. 15), ZAZ un Dieter MERTENS, Landeschronistik 1m Zeitalter des Humanısmus und
ıhre spätmittelalterlichen urzeln, 1n Deutsche Landesgeschichtsschreibung (wıe Anm 11
19—531, hıer:

7Zu Bucelin un! Hansız vgl PFEILSCHIFTER, Germanıa (wıe Anm 214 12—41, und
SCHMID, Anftänge (wıe Anm 11); 261 Umtassend Germania-Sacra-Projekten der Barockzeıt
Jetzt Stetan BENZ, 7Zwischen Tradıtion un! Kritik. Katholische Geschichtsschreibung 1m barocken
Heılıgen Römischen Reich (Historische Studien 473), Husum 2003; 1241

Zum Werk Johann Bockenrods vgl MOÜLLER, Spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschrei-
bung (wıe Anm. 41X 489—492, un! iınsbesondere Bernhard LÖBBERT, Johannes Bockenrod
bıs Dichter Hıstoriker Theologe, 11 er W ormsgau Z2) 2003, 109—125, hıer 109—1
Zuletzt SCHMID, Anfänge (wıe Anm 11% 237 wıes Lorenz Fries die 1U wen1g durchgearbeıitete
Stoffsammlung« Bockenrods Z die ın den weitgehend gleichlautenden Handschriften Würzburg,
Bayerisches Staatsarchiv, Ms Nr f und München, Bayerische Staatsbibliothek, Cod lat LOLZ:
überlietert 1St. Dıiese alsche Zuweıisung wurde korrigiert VO:  - LÖBBERT, Bockenrod (wıe oben), 113

LÖBBERT, Bockenrod (wıe Anm 24), 1142
MÜLLER, Spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm 11 A
Zu Bruschs Werk vgl die Aufstellung be1 Irmgard BEZZEL, Kaspar Brusch (1518-1557), Poeta

laureatus. Seine Bibliothek, seıne Schriften, 1n Archıv für Geschichte des Buchwesens 23 1982,
389—480, un! zuletzt Aloıs SCHMID, Humanısmus 1mM evangelıschen Pfarrhaus. Kaspar Bruschius
als Pfarrer Pettendorf, 1n Jahrbuch für fränkische Landesforschung 60, 2000, 135—-195/, MI1t Bıb-
lıographıe 136, SOWIl1e Walther LUDWIG, Gaspar Bruschius als Historiograph deutscher Klöster und
seiıne Rezeption (Nachrichten der Akademıie der Wissenschatten Göttingen, phıl.-hıst. Klasse,
2002, Nr 1), Göttingen 2002 Zu Brusch als Kirchenhistoriographen vgl zuletzt Bernhard ICH-
TER, Kaspar Brusch Eın gekrönter Dichter als humanıstischer Kirchenhistoriograph, 1n Deutsche
Landesgeschichtsschreibung (wıe Anm. 11), 135—144, und die scharte w1e€e berechtigte Kritik
diesem Autsatz be1 LUDWIG, Bruschius (wıe oben), Fa
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91501 Klöstern hatte beschreiben wollen, letztlich doch 1Ur die Geschichte einer Kırchen-
provınz“®; auch dıe weıteren handschrittlichen Sammlungen Bruschs Passau, Salzburg
und Wıen ımmer ıne Diözese gebunden“”.

Wenn 1 Folgenden also der Blıck auf die ‚Geschichte des Erzbistums Maınz und
seiner Suffragane« Wilhelm erners VO Zimmern gelenkt werden soll, ann nıcht NUr,
da S1e anders als die Werke VO  - Krantz, Frıes der Brusch bislang wen1g bekannt
und aum ertorscht wurde, obwohl INan sS1e immer wieder als »Hauptwerk«? Zimmerns
titulıerte, das »noch nıcht die verdiente Beachtung ertahren«?! habe Interessant 1Sst das
Werk Wilhelm erners auch, weiıl 6S die wichtigste Materi1alsammlung für Johannes
Bockenrod*? un:! die weıtgehend einzıge Vorlage tür Kaspar Brusch® bıldete, der ledig-

So spricht auch Johannes Basıilius Herold in selıner deutschen Übersetzung VO Bruschs Werk
1551 VO  . einer Geschichte der Erzdiözese Maınz, vgl dazu URCKHARDT, Herold (wıe Anm 2X% Fa

7Zu den handschriftlichen Sammlungen Bruschs vgl PFEILSCHIFTER, ermanıa (wıe Anm.
21)

Wılhelm ENGEL, Dıi1e Würzburger Bischofschronik des Graten Wıilhelm Werner VO:  o ımmern
und die Würzburger Geschichtsschreibung des Jahrhunderts (Veröffentlichungen der Gesell-
schaft für fränkische Geschichte Reihe Fränkische Chroniken 29; Würzburg 1952; JENNY,
iımmern (wıe Anm 5l 37 und Udo STANELLE, Dıie wiederaufgefundene Verdener Bischotschro-
nık des Graten Wilhelm Werner VOoO iımmern. Anmerkungen einer Hıldesheimer Bischots-
chronık, 1N: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 45, 1983,j hıer 93 oder zuletzt Felix
HEINZER, >Comutes antıquarı1< Dıie Graten VO ımmern als ammler un! Geschichtsschreiber,
1n Unberechenbare Zıinsen. Bewahrtes Kulturerbe. Katalog ZUr Ausstellung der VO Land Baden-
Württemberg erworbenen Handschriften der Fürstlich Fürstenbergischen Hotbibliothek, hg.
Felix HEINZER, Stuttgart 1994, 143—1d hier: 150 HOLZNAGEL, Warnungen (wıe Anm 10), 5 9
un! DERS., Selbstdarstellung (wıe Anm 5), 150
31 SCHMID, Anfänge (wıe Anm 11); 287 »Im übrıgen kann über das Werk des Graten immern
noch kaum LWAas gESaARL werden.« (Ebd., 237-238). » Der Entstehungsprozeiß des Zimmerschen
Werks bedürtte allerdings, gerade hinsichtlich der Quellenarbeit, einer eigenen Untersuchung.«
(MÜLLER, Spätmuittelalterliche Bıstumsgeschichtsschreibung |wıe Anm. 1141 487) Ediert wurden
bislang die Chroniken Würzburg un:« Eıchstätt, vgl ENGEL, Bischotschronik (wıe Anm 30%
und Wilhelm KRAFT, Dıi1e Eıchstätter Bischoftfschronik des Graten Wilhelm Werner VO: immern
(Fränkische Chroniken 3D Würzburg 1956 Eıne eingehendere Untersuchung tanden lediglich die
Quellen Ziımmerns für Maınz be1 Hans BAUMGART, Studien ZUuUr Zimmerschen Chronik des Graten
Froben Christoph un:! ZUur Maınzer Bistumschronik des Graten Wılhelm Werner VO  3 Zımmern,
Dıss masch. Freiburg 1929 sSOWI1e die Handschritten un:! Quellen für Hıldesheim bei STANELLE,
Bischoftfschronik (wıe Anm. 30) Fıne inhaltliche Auseinandersetzung mıt den Chroniken Zım-

tehlt bislang.
Dıie exakte Abfassungszeit VO Bockenrods Werk 1st unklar, eINZIS der Churer Reimkatalog 1st

auf 1534 datiert ÖBBERT, Bockenrod [ wıe Anm. 24|, 113), wahrscheinlich sınd TSLT die gereimten
Kataloge, dann die Bistumschroniken entstanden (ebd., 121—-122). Bockenrod nın ımmern —

plizıt als seine Vorlage, w1e AaUus dem Vorwort den Bischofskatalogen hervorgeht (abgedruckt
ebd., 123—-125): Während Bockenrod nach seınen Aussagen die Kataloge VO  3 Speyer, Köln, Maınz,
Würzburg, Trıer, Straßburg und Worms VO anderen Sammlern erhalten hatte (ebd., lässt
sıch AaUS seiınen spateren Aussagen erschließen (ebd., 125); dass VO:  - Wılhelm Werner VO 7Zım-
INernNn dessen Aufstellungen Augsburg, Chur; Eıchstätt, Halberstadt, Hıldesheim, Konstanz,
Paderborn un:! Verden bekommen hatte.
373 Im Frühsommer 1548% 1St Brusch 1n S1ıgmarıngen belegt, ohl VO: dort AaUus besuchte die
Burg Herrenzımmern, Exzerpte AaUus den Chroniken Zimmerns anzufertigen, vgl eat Rudolt
ENNY, Der Hıstoriker-Poet Gaspar Brusch (1518-1 557) und seıne Beziehungen ZUr Schweiz, 11
Aus der Werkstatt der Amerbach-Edition. Christoph Vischer Zzu Geburtstag, hg. elı
I DILL eat Rudaolft ENNY, Basel 2000,E hiıer: 156t Dass das Werk Bruschs e1in »knapper,
1Ns Lateinische übersetzter Auszug« aus Zimmerns Erzbistumschronik WAaTr, ENGEL, Bischots-
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ıch einen knappen Auszug A4AUS der Chronik Zimmerns 1Ns Lateinische übersetzte, ohne
dabe] allzu offensichtlich selıne Quelle anzugeben. Man könnte überdies spekulieren, ob
erst die Bekanntschaft Bockenrods und Bruschs mi1t Zımmern un: dessen Chronik den
Anstofß yab für die ersten Projekte einer Germanıa Sacra?+. Dıi1e Beschäftigung mıiıt der
aınzer Erzbistumschronik 1St schließlich deshalb lohnenswert, weıl mıt Wıilhelm Wer-
Ner eın Vertasser außerhalb der Instıtution Kirche eine Erzbistumsgeschichte für eın

Publikum schrieb, der Vertasser also nıcht das Domkapıtel oder einen Bı-
schof als Goöonner oder Zensor gebunden Wal, und nıcht zuletzt weıl die Geschichte der
aınzer Kirchenprovinz einen Standpunkt innerhalb des lebhaften humanıstischen Dis-
kurses markıerte, w1e€e überdiözesane Geschichtsschreibung aussehen könnte.

Neben spateren Handschriften der ‚Geschichte des Erzbistums Maınz und seiner
Suffraganbistümer:, welche die Chroniken einzelner Bıstümer aus dem Gesamtcorpus
Zımmerns überlietern, sınd AaUs dem Umtfteld Wıilhelm erners einıge Codices erhalten
geblieben, die einen Einblick 1n den Arbeıitsprozess des Vertassers geben können: So eX1S-
tiert neben eıner Konzeptfassung für einzelne Diözesen?® außerdem eın VO Autor e1l-
genhändig durchgearbeiteter Entwurf, in welchem 6r in eıne Schreiberreinschrift wenıge
Verbesserungen und vereinzelt knappe Ergaänzungen notıierte>?/. Von der mıt appen-
bıldern repräsentatıv ausgestatteten un VO  — Wıilhelm Werner selbst nıedergeschriebe-
NCN Schlussfassung sınd och dreı Handschriftften erhalten??. In den deutschsprachigen
chronik (wıe Anm. 30 12, hat die Forschung schon lange erkannt. Rıchter, der sıch austührlich
mıt den Vorlagen un! der Methode Bruschs 1n dessen kırchenhistoriographischen Werken be-
schäftigte, Wal diese Abhängigkeıit jedoch nıcht bekannt, vgl RICHTER, Brusch (wıe Anm Z7%
141143 ach Schmid steht Bruschius »völlig Recht Anfang der diözesanübergreifen-
den Bistumshistoriographie 1n Deutschland« (SCHMID, Anfänge \ wıe Anm mm 240), Schmid C1 -
wähnt dabei aber nıcht, dass Bruschius sıch auf iımmern als hauptsächliche Vorlage stutzte.

Wılhelm Werners Chronik hatte ıne beträchtliche, wenn uch 1mM Einzelnen noch erfor-
schende Nachwirkung: Obwohl nıe gedruckt, Wal Ziımmerns Werk für die Bıstumsgeschichts-
schreibung VOIl grundlegender Bedeutung« (JENNY, ımmern [wıe Anm X 35) »Bemerkenswert
1st die breite Nachwirkung des ungedruckt gebliebenen Werks, die 1mM einzelnen noch eingehender

ertorschen ware.« (HEINZER, Comıtes [wıe Anm. 30]1, 150)
Vgl dazu die Zusammenstellungen den jeweiligen Diözesen be1 MÜLLER, Spätmittelal-

terliche Bıstumsgeschichtsschreibung (wıe Anm ı1
Konzeptfassungen: Darmstadt, Hess StA, Hs GE Maınz, W orms, Würzburg, Eıchstätt,

Speyer, Straßburg; Freiburg, UB, Hs 455 (Abschrift Herold): Hıldesheim, Paderborn, Verden,
Halberstadt; nıcht erhalten: Chur, Konstanz, Augsburg. Aufgrund der 1n der Handschrift 5
nannten Inıtialen 1st der Freiburger Codex Johannes Basılius Herold zuzuordnen, vgl Zzuerst
HEINZER, Handschrift (wıe Anm 5 143 Zur Freiburger Handschrift vgl uch Irene CRUSIUS,
Konrad I1 VO Hıldesheim: Wahl un: Herkunftt, 1n Instıtutionen, Kultur und Gesellschaft 1mM
Miıttelalter. Festschrift für Josef Fleckenstein seiınem Geburtstag, hg. utz FENSKE, Wer-
NeTr ÖSENER Thomas OTE 5Sıgmarıngen 1984, 431—468, hier 448+t.

Eıgenhändıig durchgearbeitete Entwürte Gießen, UB, Hs 469 Konstanz, Halberstadt, Augs-
burg; Hannover, E Hs 1138 Verden, Hildesheim, Paderborn, Chur (Anfang); nıcht CT -
halten: Maınz, Worms, . Würzburg, Eıchstätt, Speyer, Straßburg, Chur (Ende). Zur 388  I Ver-
wandtschaft der Handschritten AaUuUs Hannover und Gießen vgl STANELLE, Bischotschronik (wıe
Anm. 30), 944 Bevor die beiden Codices iıhren heutigen Bibliotheksort kamen, betanden S1e sıch
1n Frankturt, dıe heute in Hannover befindliche Handschriüft wurde BA AUS der Utftfenbach’schen
Bıbliothek erworben, die Gießener SLAaMMTL Aaus der Senckenberg’schen Bıbliothek.

Autographe Schlussfassungen: Maınz (Weımar, HAAB, Cod Fol 98); Worms, Wuürz-
burg, Eichstätt (;  ga WLB, Cod Don 5725 Speyer, Strafßburg, Verden (niıcht erhalten);
Chur, Hildesheim, Paderborn (Stuttgart, WLB, 33ı Halberstadt, Konstanz, Augsburg
(nıcht erhalten).
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Bistumsgeschichten tfinden siıch immer wieder lateinısche Verse, meılst Grabinschriften,
die VO Zimmern und seinen Schreibern graphisch hervorgehoben wurden. Eınıige
nıge Stammbäume erganzen den Text.

In dem FEınband einer der Reinschritten vermerkte der Graf, 4ass Gr VO 1538 bis
550 den Chroniken gearbeitet habe*?. Diese Selbstaussage hat der Forschung ımmer
wıeder Probleme bereıtet, enn für einzelne Fassungen lässt sıch nachweısen, dass 7Zım-
mern bereıts 1ın den frühen 1530er Jahren Vorstuten erstellt, vielleicht die Darstellung
einzelner Biıstüumer schon abgeschlossen hatte*®. Möglıcherweise wollte Wilhelm
Werner mıiıt dem VerwelIls auf seıne zwölHährıge Arbeit auftf die heilige Zahl anspielen, die
sıch auch 1ın den zwoltf Suffraganbistümern der Erzdiözese Maınz wieder findet. Wahr-
scheinlich aber stilısıerte Zimmern das Jahr 1538 deshalb als Anfangsdatum, weıl eın
Schlüsseljahr tür ıh: Wal. Zum einen starb 1538 seıne zweıte un letzte Frau, FK ande-
ICI wurden wenıge Monate spater die Bemühungen Wılhelm erners eıne Standes-
erhöhung VO  } Ertolg gekrönt, denn arl erhob die Ziımmern VO Herren- 1n den
Gratenstand“. Man könnte des Weıteren vermuten, 4ass Wılhelm erners Schwager
Johann VO Lupften, der se1it den 1520er Jahren den wichtigsten Personen Kons-
Lanzer Bischotshot gehörte un! ab 15372 als Bischoft amtıerte, zumiıindest miıt einen An-
stofß für das Projekt yab oder ass der Lupfener zumiıindest die Interessen Zımmerns
verstärkte?. Wann auch ımmer INa den exakten Anfang der Recherchen Mag,
Wılhelm Werner begann spatestens während seiner elit Reichskammergericht in
Speyer MIt den Arbeıten, HNULZITE seıne Ort erworbenen weıt gespannten Beziehun-
gen” un! seıne Dienstreisen, durch die C die aınzer Kirchenprovinz bestens kennen
lernte. Dıie Ausarbeitung seıner Abschritten oder Übersetzungen ahm Zımmern\
1n Herrenzıiımmern während seiıner mehrjährigen Auszeıt VO Gericht VOT, der AB
schluss des Werks fällt in Zimmerns Amtszeıt als Reichskammerrichter ın Speyer.

Wılhelm Werner VON Zımmern nannte se1ın Werk materı bzw sachen VO dem Erz-
stift Maınz und dessen Suffraganbistümern, bezeichnete allerdings desgleichen als Be-
schreibung der Leben der Bischöte der einzelnen Diözesen.“* Am Begınn der Konstan-

Dıise fünf uecher hob ıch Wılhelm Wernher STA un herr Zymbern selber mıt nıt gerınger
MÜ HESAMIMEN gebracht Un ob den zwölf jaren miıt OMSEZANSEN Diess habe ıch geschriben

zehenden LAQ Juny, als INLA:  x zalt nach christı geburt MVC fünffzig LANY. KRAFT, Bischofschronik
(wıe Anm S13; Vgl uch den Abdruck bei Karl August BARACK, Dıi1e Handschritten der Fürst-
lich-Fürstenbergischen Hotbibliothek Donaueschingen, Tübingen 18695, 406

Die altere Forschung hatte, uch wenn s1e me1st mıt dem Todesjahr des etzten 1n der jeweılı-
SCH Chronıik erwähnten Bischofs argumentierte, für einzelne Chroniken frühere Schlussdaten VOI-

geschlagen, für Eıichstätt 1535 (KRAFT, Bischotschronik \ wıe Anm. 34 14), tür Würzburg 1535
(ENGEL, Bischotschronik [ wıe Anm 301, 24) oder Ö 1525 TANELLE, Bischotschronik \ wıe
Anm 301, 98) un! für Hıldesheim 1538 (ebd., 2
41 Wilhelm Werners Zzweıte Ehefrau, Amalie VO Leuchtenberg, starb Januar 1538
(Zimmerische Chronik [ wıe Anm Z Bd 3, 185), Maı desselben Jahres wurde die Famiıulie
1n den Gratenstand erhoben (ebd., 206)

Johann VO Lupfen, der Jüngere Bruder der ersten Frau Wılhelm Werners, wurde 1487 gebo-
ICI, War seıt 1503 Domherr, ab 1521 bischöflicher Rat un: ab 1522 Domkustos. Von 1532 bıs 1537/
amtıerte als Bischof, bevor sıch, seine Pfünden weıter genießend, A4AUS diesem Amt zurückzog,
vgl HS BK Das Bıstum Konstanz, Basel/Frankftfurt Maın 1993, 3892397

Dıi1e Erforschung des relises iın Maınz, Worms un: Speyer, 1n dem neben Johannes Bockenrod
Wiıilhelm Werner VO  - ımmern und Lorenz Truchsess VO Pommerstelden die ohl wichtigsten
Personen N, bedart eiıner weıteren Erforschung, vgl kurz dazu MÜLLER, Spätmittelalterliche
Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. 119; 490, und LÖBBERT, Bockenrod (wıe Anm. 24), 123

ın welchen üechern nıt allain des erzstifts sachen, sonder auch seine zwelf suffraganıen-
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AT Bistumsgeschichte erläuterte Wıilhelm Werner se1n Interesse und den Autbau seines
Werks Auf die Gründungsgeschichte der jeweiligen Diözese folgt eıne Darstellung der
Ereignisse eines Bıstums iın der traditionellen Gestalt einer Aneinanderreihung VO Vı-
ten.? Trotz dieses klassıschen Auftfbaus SEeLTZiEe Zimmern durchaus eigene Akzente, nıcht
NUuUr durch die HEUE überdiözesane Anlage, sondern auch iınnerhalb der Darstellungen
der einzelnen Bıstümer: durch eıne breıite Auswahl Quellen und eıne eigenständıge
Bewertung der Ereignisse. Am Beispiel der Konstanzer Chronik soll 1e€es 1MmM Folgenden
demonstriert werden,*® auch die bisherigen Bewertungen in der Forschung relati-
vieren, die Zimmern vorhielten, CT habe seıne »Vorlagen weıtgehend wörtlich ber-
nommen«*/ und NU unwesentlich bearbeıtet und ergänzt«** Seine Chronik belege, WI1€e
zuletzt resümılert wurde, die »zunehmende Dominanz eines blo{f(ß antıquarischen nteres-
SCS«  49, überdies se1 sS1e »eher langatmıg, ohne großen erzählerischen Ehrgeiz«>. Diese
Einschätzung orlıentiert sıch der derzeıt gängıgen Charakterisierung Wilhelm Wer-
NeTrs als reinen ammler: Mıt Blick auf die zahlreichen Abschritten historischer und gC-
nealogischer Werke, die Erweıterung der Bibliothek selınes Vaters und den Autbau eıner
Wunderkammer?! hat I11Lall ıhm die » Attiıtüde des Sammlers als eiıne Grundeinstellung«
zuerkannt un seınen »hartnäckıgen Sammeleijter«> betont, meıst ohne ach spezif1-
schen Interessen und Stilısıerungen iragen. ret Franz-Josef Holznagel, obgleich
auch er die Erzbistumschronik als »Kompilatıon vorgängıger Fakten«* wertete, hat VOT

kurzem Beispiel des Vergänglichkeitsbuchs vorgeführt, WwW1e€e der raf die Methoden
der Strukturierung, Montage, Kombinatıon und Auswahl nutzte, seine Posıtion
tormulieren®?. An der Konstanzer Bistumschronik soll gyezeıigt werden, 4Sss Ziıimmern

hbıschtumb beschriben (Zimmerische Chronik [wıe Anm Z 47 105); Dıises ıst das ander buch
der materı “OoNn dem ertzstift Maiıntz Un desselben suffraganıs (KRAFT, Bischotschronik [wıe Anm
SEr 17); das leben un dıe geschichte der bischöf (ebd.); die beschreibung des lebens der Biıschove
(Graf Wılhelm Werner VO Zımmern, Konstanzer Bistumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol 1r)

raft Wıilhelm Werner VO Zıiımmern, Konstanzer Bistumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol
Ir. Von der »Geschichte eiıner Instıtution«, einer »Verwaltungsgeschichte«, HILLENBRAND, (3e-
schichtsschreibung (wıe Anm 15), Z wırd INa  a} be1 allem Interesse des Juristen 1ımmern VO  .

der Form her jedoch noch nıcht sprechen können.
Mıt der Konstanzer Chronik Zıiımmerns befassten sıch bıslang 11UT Theodor LUDWIG, Eın wIl1e-

deraufgefundener and der Maınzer Erzstiftschronik des Graten Wılhelm Werner VO:  - Zımmern,
1n Z6  C) 51 1897, 245—258, un! HILLENBRAND, Geschichtsschreibung (wıe Anm. 15)

HEINZER, Comıiıtes (wıe Anm. 30), 150
STANELLE, Bischotschronik (wıe Anm. 30),
MÜLLER, Spätmittelalterliche Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm 11 487 Ebenso MÜUL-

LER, Humanıiıstische Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. 1: 187
MÜLLER, Hausgeschichten (wıe Anm 8), Dass iıne Bistumschronik 1n einem »völlıg hu-

morlosen Duktus abgefafßst« Ist, WOLF, Chronik (wıe Anm. 3 133 dürfte allerdings kaum
überraschen und kann nıcht als Kritik iımmern verwendet werden.
51 Zur Geschichte der Bibliothek mıt weıterführender Lateratur Felix HEINZER, Zur Geschichte
der Fürstlich Fürstenbergischen Handschrittensammlung, 11 Unberechenbare Zinsen (wıe Anm
30), T  \ WOLE, Chronik (wıe Anm 3); 130£:; un HOLZNAGEL, Selbstdarstellung (wıe Anm 53
146 Zur Wunderkammer vgl zuletzt BASTRESS-DUKEHART, Chronicle (wıe Anm. 7 26—38
KIENING, Vergänglichkeitsbuch (wıe Anm 5 165, un! HOLZNAGEL, Selbstdarstellung (wıe Anm.
5 148—150

HEINZER, Handschrift (wıe Anm. 5); 146, als eın Beispiel A4US der LNECUECICIL Forschung. Vgl z B
uch KIENING, Vergänglichkeitsbuch (wıe Anm. 5); 168 LEX
53 HEINZER, Handschrıift (wıe Anm 5);, 156

HOLZNAGEL, Warnungen (wıe Anm 10),
HOLZNAGEL, Selbstdarstellung (wıe Anm 5
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daneben Strategien WI1C der Neuformulierung und Veränderung oriff außerdem C1I5C-
NC Deutungen anbot.

Neben der Bistumschronik Gallus Ohems und dem lateinischen Auszug AUus dieser
durch Jakob Mennel neben der kurzen Biıstumsgeschichte eat Wıdmers,° die alle
dreı Umtfteld Bischof ugos VO Hohenlandenberg (1496-1 532) entstanden sınd gC-
ort Zımmerns Werk den altesten Konstanzer Diözesangeschichten Somıiıt konnte CT
für die Jahre VOIl 1527 bıs 1537/ auf keine dieser Chroniken als Vorlage zurückgreıten,
tür diesen Zeitraum siınd Ziımmerns Ausführungen orıgınär”” Wilhelm erners (se-
schichte der Diözese Konstanz 1ST als C1M VO ıhm eigenhändig durchgearbeiteter Ent-
wurt überlietert>® In die Konstanzer Bistumsgeschichte führt Wilhelm Werner VO
Zimmern mMIit ezug ZU!r »Politeija« des Arıstoteles C geschickt die Oml-
sche Stadt- MIit der Bistumsgründung verbinden”? In den Chroniken
Würzburg un Eichstätt steht hingegen Vordergrund der Eingangschilderung die
Miıssıonierung Auft die Stadt- und Bistumsgründung tolgen die Taten der Konstanzer
Bischöte bıs ZU Jahr 153760° Im Kontrast den anderen Konstanzer Chroniıken tällt
weıterhin auf a4ass Zımmern ZU die ausführlich gehaltenen, Ja dominıeren-
den Vıten der beiden heiligen Konstanzer Bischöftfe sehr knapp hält und dass CT sıch
erster Linıe auf deren weltliches Wırken konzentriert®), . anderen wıeder all-
gemeingeschichtliche Exkurse ZU Beıispiel 4aUus Beda der Gottftfried VO  — Viterbo C111-

fu gt62 Bereıts diese Erweıterungen ZC1gCNH, 4ass Wilhelm Werner Gegensatz den
anderen Konstanzer Geschichtsschreibern des 15 und Jahrhunderts auf C1iNEC breıte
Quellenbasıs zurückgreifen kann, VO der Aaus Bıstumsgeschichte SO-
MI1tL 1ST SC1MH Werk beileibe keine Abschrift bzw Übersetzung der Konstanzer Diözesan-
chroniken Gallus Ohems oder Jakob Mennels, WIC die Forschung bislang ausnahmslos
behauptete®); des trühen Verdikts als »e1N«eC CUCItE Compilation ohne Wert«®*

Dıi1e Konstanzer Bistumschronik der Handschrift Karlsruhe, GLA 65/1 1229, 1ST Gegenstand
Editionsprojekts Lehrstuhl für spätmittelalterliche Geschichte der Unıuversıiutaäat Freibur

iımmern berichtet Bischof Hugo VO Hohenlandenberg (1496—-15  31 auf fol
170v-—-1 78v un! tol DSDV, Balthasar Merklin (1530-1 531) auf fo]l 178v-—-1 84r, Johann
VO  —; Lupfen (1532-1 537) auf tol 85v—191v und als Nachtrag Johann VI Weeze (1538—-1548)
auf fol 191v-193r, vgl raft Wılhelm Werner VO Zımmern, Konstanzer Bistumschronik Giefßen,

Hs 469
IDIT: Konstanzer Bıstumsgeschichte tindet sıch Codex Gießen, Hs 469 auf fol 1972

Vgl ZuUur Charakterisierung der Handschrift LUDWIG Band (wıe Anm 46), 1Ne ältere Handschrif-
tenbeschreibung ohne Identifizierung des Vertassers bei Ludwig WEILAND Beschreibung CIHLNSCI
Handschritten der Universitätsbibliothek Gılessen, 1879 59—85 hier Die Kor-
rekturen und Marginalıen Zimmerns treten Konstanzer Teıl 1Ur sehr selten auf un betreffen

1Ur einzelne Worte, 111e längere Passage findet sıch lediglich auf tol 54v—-155r
Arıstotiles der haydnisch ma’yster spricht das alwegen die Sal ehe ZSE dann das das volgents

dahın dıe SIAL gehört dieweıl dann hıie angeZAaıgl un beschriben zwurdt das herkomen des lobli-
chen Bıschthumbs C’ostentz WEer. unnd zievel Biıschove dasselbig regıert So 1sEt V“O:  x notten erstlich
ANZUZALZEN dıe Stifftung unnd auffbauung diser (YAZAR durch Wen dasselbig unnd welher eıt das

escheen SCLE raft Wıilhelm Werner VO  } Zımmern, Konstanzer Bistumschronik Gießen, Hs
469 tol Ir

DDıe Stadt- und Bıstumsgründung 1ST aut fol 1r—-8v beschrieben, auf tol SV tindet sıch als 1272.1-

C bıldlıche Darstellung C1MN Merowıingerstammbaum; die Vıten der Bischöfe beginnen auf tol Ir
austührlicher werden S1C ab Salomo 111 auf tol 38r—46v, vgl rat Wılhelm Werner VO iımmern
Konstanzer Bistumschronik Gießen, UB Hs 469
61 Zu Konrad ebd fol 48r—52r, und Gebhard ebd tol 52v—5/r

Ebd tol 2r
LUDWIG, Band (wıe Anm 46), 251—7253 Helmut MAURER, Bischofslisten, (wıe
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wurde die Schrift Zimmerns weder das Regestenwerk Zur mittelalterlichen (5€-
schichte VO Konstanz aufgenommen, och historischen Untersuchungen Zur 1
OzZzesan- der Stadtgeschichte herangezogen, obwohl ıhre Inhalte ekannt un:! verbreitet

denn Zımmerns Rezıpıenten Kaspar Brusch Johann Herold und Jakob Merck
wurden allesamt gedruckt®

Eın erster 1Ur kursorischer Blick auf die Vorlagen 4ass Wilhelm Werner, der
die Kloster- und Adelsarchive SC1IHNCT Umgebung kannte®®, neben den erwähnten Beda
und Gottfried VO Viterbo auch Otto VON Freıising, Regino VO  5 Prüm, Burchhard VO

Ursperg Otto VO  . Sankt Blasıen®/ oder die Chronık VO Petershausen, Heıinrich
VO Diefßenhofen, Jakob Iwiınger VO Königshofen, Ulrich Rıchental, Gebhard Dacher,
Felix Fabrı und Gallus Ohems Reichenauer Chronik kannte®3. Zentrale Quellen bıldeten
die Konstanzer Bistumsgeschichte Gallus Ohems un deren lateiniıscher Auszug, das
Chronicon EDISCODALUS Constantıensis Jakob ennels:; die Bischofschronik eat Widmers
ZOg Zimmern hingegen nıcht heran Des Weıteren I11USS$S5 Zımmern die Chronik des Klos-
fers Sankt Gallen und zumindest Teiıle der städtischen Chronistik VO Konstanz C
kannt haben®? Daneben hatte Gr Intormationen aus Inschritten un! Urkunden,”® für die

Anm 42), 229—233, hier: 251 un:! Helmut MAURER, Di1e Konstanzer Bischöfte VO Ende des
Jahrhunderts bıs 1206 (GS, x Berlin/New York 2003, 47 sahen ausschliefßlich ı der Bıs-
tumsgeschichte Jakob ennels die Vorlage Zımmerns, die zentrale Bedeutung VO:  > Ohems Chro-
nık erkannte TST HILLENBRAND, Geschichtsschreibung (wıe Anm. 15), 213, danach HEINZER,
Comıites (wıe Anm 30), 148 oder MÜLLER Hausgeschichten (wıe Anm 8);

WEILAND Beschreibung (wıe Anm 58), ebenso LUDWIG, Band (wıe Anm 46), 254 Vgl
uch HILLENBRAND Geschichtsschreibung (wıe Anm 15); 213 »Auf Quellen oreift der
adlıge Geschichtsschreiber nıcht zurück«.

Kaspar Bruschs lateinischer Auszug Aaus Zimmerns Chronik wurde 1549, Bruschs lateinısche
Versifizierung der Konstanzer Bischofsgeschichte 1531, die deutsche Übersetzung VO Bruschs
Bistumsgeschichte durch Herold 1551 un! die deutschsprachige Bıstumsgeschichte Mercks, be1
der zahlreiche Passagen AaUus Zıiımmerns Chroniık entlehnt siınd 1627 gedruckt vgl Magnı erıs de
Ommnibus Germantıtae Episcopatiıbus Epıitomes Tomus Prımus Continens Annales Archizepiscopatus
Moguntinı duodecım alıorum Episcopatunum, auı Moguntıno Suffraganeatus titulo subsunt Item
Babenbergensis Ep1iscopatus ab INLTLL LUSZO Archiepiscopalı exemptL Authore Gaspare Bruschio,
Nürnberg 1549 De omnıbus Ecclesiae Constantıensis E:D1SCOp1S Idyllion Hero:cum ad Christo-
phorum Mezlerum Episcopum (onstantiensem scrıptium Gaspare Bruschio Poeta Laureato,
Monaster:iorum (Gzermanıae Praecıpnorum INAXLIME ıllustrium Centuria Prıma Authore
Gaspare Bruschio E Ingolstadt 1551 193r—198r Chronick oder hurtz Geschichtbuch aller Ertz-
bischoven Mayntz Auch der zwoelffen Bısthumben welche dem Bısthumb Maiıntz als Suf-
fraganıen zugethan UuN angehoerig Durch den fuertreflich gelerten A  ar Bruschen Von
Kay Mayestat gekroenten Poeten Lateyn beschrieben Durch den wolgelerten Johann Herolden
verteutscht Frankturt 1551 Jacob Merck Chronick de/ß BıstthumbDs (JOStanz das 1SE FEın hurtze
Beschreibung aller Costantzıschen Bischoeffen, WIE Un TWannn jeder Bischoff regıert, Wa sıch uch
under jedes Regz:erung denckwürdiges Zzugeliragen hab J; Konstanz 1627 7u ımmern als Vorla-
SC tfür Merck vgl den ausführlichen Vergleich be] LUDWIG, Band (wıe Anm 46), 247951 Wahr-
scheinlich benutzte Jacob Merck nıcht die heute ı Gießen autbewahrte Handschrıift, sondern den
autographen Codex, der sıch diesem Zeitpunkt möglıcherweıise Meßkirch betand Merck
schrieb, vgl eb 251

Vgl dazu MIitL Blick auf die Zimmerische Chronık ENNY, 1ımmern (wıe Anm. 5 TAALL D
So dıe Ergebnisse Zımmerns Maınzer Chronik, vgl BAUMGART, Studien (wıe Anm 31%
In der Zimmerischen Chronik 1ST 111C Quellenliste überlietfert, der diese mittelalterlichen

Chronisten ZeENANNL werden, vgl ENNY immern (wıe Anm 133 Heıinrich VO  e Diessenhoten
als Vorlage nach LUDWIG, and (wıe Anm 46), 253

Die Kenntn1is der Sankt Galler Chronıik lässt sıch raf Wilhelm Werner VO Zımmern,
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zeitgeschichtlichen Ereijgnisse besafß sıcher Berichte aus dem Umkreis seines Schwa-
SCIS, des Domherrn, Domkustos und Bischots Johann VO  m Lupten. Diese Vielzahl
Quellen, das INUSS einschränkend betont werden, stand ıhm gleichwohl 1Ur für se1in
Hausbistum Konstanz ZU!r ertfü

Auffällig 1st weıterhin, dass Wilhelm Werner VO Zımmern erklärte, deutete, Sinnzu-
sammenhänge herstellte und eıner eigenen Akzentsetzung kam. So begründete CT

als erster Chronist die vermeintliche Misswirtschaft des französischen Bischots Gerhard
VO  3 Bevar 1mM trühen Jahrhundert mi1t dessen schlechter Kenntnıiıs der deutschen
Sprache, iıne allerdings ohl alsche Schlusstolgerung, welche jedoch lange die Bıs-
tumshistoriographie überzeugte‘!. Zımmern 1st der und einzıge Diözesanchronist,
der aus den Quellen Recht erschloss, 4ass Bischof Albrecht Blarer sıch Konflikt
mMI1t den Appenzellern 1m frühen K Jahrhundert selbst kriegerisch beteilıgt hatte”2. Die
CErSt®, wenngleıch och zurückhaltende Kritik der für das Hochstift katastrophalen
Regierung Heinrichs VO Hewen iın der Miıtte des 15 Jahrhunderts findet sıch be] dem
Graten VO Zimmern’?”®.

Als etztes Beispiel für die Kombination mehrerer Quellen, das Erschließen VO  —

Sınnzusammenhängen und für explizıte Wertungen soll Wılhelm erners Schilderung
der Regierung des Reformbischofs Johann Windlock angeführt werden, der 1356 VO  e

seiınen Gegnern ermordet wurde/?. Anders als Heinrich VO Dießenhoten 1in seiıner stark

Bıstumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol 114r—-114v (nach Kurze Chronik des Gotzhaus St
Gallen, hg. Joseph HARDEGGER, 1N Mittheilungen ZUT vaterländiıschen Geschichte. Hıstorischer
Vereıin St Gallen Z 1863, 11—-1X, hier HU: nachweiısen. ur Benutzung der städtischen Chronistik
7B 1ın Graf Wılhelm Werner VO Zımmern, Bistumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol IL7E; vgl
Andreas BIHRER, Der Kaiıser VOT Meersburg. Politik und Handlungsspielräume Ludwigs des Bay-
CIM 1n Schwaben (1330-1338), 1n Schritten des ereıns für Geschichte des Bodensees un! seiner
Umgebung 123 2005, 3—32, hıer

So kannte ımmern 1ne 1n Konstanz Maı 1294 un! 1ıne ın Eglısau kurz danach aUSgC-
stellte Urkunde 1m Wortlaut, vgl Graf Wıilhelm Werner VO  - Zımmern, Konstanzer Bistumschro-
nık, Gießen, UB,; Hs 469, tol 110Or.
/1 Ebd., tol 113rı 1 13rr Vgl dazu Andreas BIHRER, Der ftremde Bischof der Bischof 1n der
Fremde. Der Konstanzer Bischof Gerhard VO  3 Bevar (1307-1318) un! se1ın Hof, 1: Exıl,; Fremd-
heit und Ausgrenzung 1n Mittelalter un! trüher Neuzeıt, hg Andreas BIHRER, ven IMBECK
Paul Gerhard SCHMIDT (Identitäten und Alteritäten 4), Würzburg 2000, FA Fg 5 9 hiıer 138t.

Graf Wıilhelm Werner VO  - Zımmern, Konstanzer Bistumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol
142r, vgl Andreas BIHRER, Konstanz und die Appenzellerkriege. Zu Gestaltungszıielen, Konflikt-
austragung und Konsensfindung VO  — Stadt un! Bischof, 1n Dıie Appenzellerkriege iıne Krıisen-
eıt Bodensee?, hg. Peter NIEDERHÄUSER Aloıs NIEDERSTÄTTER (Forschungen ZU!r (3e-
schichte Vorarlbergs 7 Konstanz 2006, —  , hıer 199
/3 raf Wılhelm Werner VO Zımmern, Konstanzer Bıstumschronik, Gießen, UB, Hs 469, tol
150v—1 55r.

Solches dıe Wahl Windlocks ZU Bischof] Wa ettlichen den Thumbherren daselb auch ANN-

dern Priestern gro/ßslich zuwider hament muıt ıme ın e1n zwitracht, unnd das darumb, 701€ diser Bı-
schof AaA4MXM$ gewonnhaitt Inach SUD lın.] der Confirmacion unnd Consecration (Jostenz ın dem
Thumb sein erstes ambt verbringen unnd sıngen wolt, Ließ UuÜO unndter seinen Gaistlichen aın
solches gebot aufßgeen, das Lr hainer (WAas stanndts were) gegenweurttıg erscheinen noch sein solt,

hette dann sein platten geschoren, unnd priesterliche lannge klaidung A 0LE sıch das zw 01
geburet. Dıises gebot WAaS$ NU (besonnder den Jungen) merklich misfallen, v»ermaintend (als auch
geschach), zuurdt inen vyl streng unnd ernnsthafft sein, unnd sze umb 1r unordenlichs leben
straffen. Hewiderumb gefzel dıser sein eherlicher anfang den alten unnd allen erbarn DASE zwol. Also
bkamen 1r Aınstails auff den ernentfen LAQ nıt ıIn die kiırchen, die uch hains WERQS dıe weishung VO:  -

ıme ANNEIMEN noch dıisem gebot gedachtend geleben, miıt denen sıch beharlich einlıefß, das
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beschreibenden Darstellung deutete Wıilhelm Werner die Auseinandersetzung 7zwiıischen
Wıindlock und dem Domkapıtel bei der Bischotsweihe als Generationenkonflikt: Dises
gebot |der Tonsur und des Tragens des geistlichen Gewands für die Domherren] HA
NÜ  S (besonnder den Jungen) merklich misfallen, vermaintend (als auch geschach),
wurdt inen uyl streng unnd ernnsthafft se1IN, unnd s$ze umb 1r unordenlichs leben
straffen. Hewiderumb gefiel diser sein eherlicher anfang den alten unnd allen erbarn
Ast zwol. Aus diesem Konflikt eıtete Zimmern als erstier Chronist ab, auch Domherren
hätten sıch der Ermordung des Bischots beteiligt”. Die Geschichtsschreiber, die Spa-
ter seıne Chronik als Vorlage heranzogen, tılgten 1im Übrigen diesen Passus wıeder. Mıt
Jakob Mennels Konstanzer Bistumschronik erganzte der raf Ende selıne Vorlage,
durch diese Montage stilisıerte er den Retormbischof eınem Martyrer: Insbesondere
die Anführung der Wunder erhöhen Johann Wındlock, der zudem 1n der Pas-
Sapc als besonders TOMMer Bischot vorgestellt wird, einem Blutzeugen für den
Glauben. Neben dieser stark hagıographischen Tendenz tällt 1mM Vergleich mi1t den me1st
recht urz gehaltenen Beschreibungen des Mords 1in der miıttelalterlichen Chronistık be]
Zimmern die sehr stark erzählende, die erstmals aufßerst anschauliche Schilderung der
Tat auf, die überdies durch die Benennung VOon Drahtzieher und Motiıv keine otffenen
Fragen mehr zulässt/®.

In den etzten Satzen der Konstanzer Chronik tormuliert Wıilhelm Werner se1ne
Erwartung das Handeln des gerade gewählten Bischots Johann Weeze un: damıt
gleich eiıne der Zielsetzungen seiner Bistumsgeschichtsschreibung: Der Su«r Ordinarıus

die sach SCETI Rom erwuchs. nnd wardt “on dıser ungehorsame SCcH e1in lannge eıt (O0-
e1n Interdict gehalten. Ebd., tol 123r—1723v IDıie Hinzufügungen Zimmerns seınen Vorla-

CIl sınd gesperrt gedruckt.
75 ach der Schilderung der Auseinandersetzung die Stadt Markdort und der Belagerung der
bischöflichen Residenz Gottlieben durch Konrad VO:  - Homburg schreibt ımmern: Sonnder
machet ıme selber eın hatmlichen anhanng unnd mverstanndt muit etlichen Thumbherren unnd Bur-
ZEIN Costenz Nemlich herr Walthern Vn Stoffeln Un seinem Bruder Berchtolden den INLA)  S

nenndt den Sınger, herr Ulrich Schwarzen rıtter, unnd se1ın Brueder Hannss, Ulrichen Goldast, II
ryıchen Rockhweıler, dem Volmatinger, unnd seıines Bruders SONEC Ulrichen Streuble, uch eın Be-
heim VO Steckhborn. Dıise verfuegten sıch auff ein zeıt, nemlich auff sanndt Angnesen LAQ, ITLNLO

dominı 1356, ainhelligclich miıt einannder Costenz ın die pfalz unversehner sachen, 01€ der gut
frumb unnd erlich herr der Biıschove sıch niıemandts haines ATYZENS versachte, unnd mMuiıt seinem
DLICANLO herr Otten VO:  x Reinegken unnd seinem einsigler herr Friderichen, auch einem Prıester herr
Conradten “on Stockach, tısch saß unnd nacht wolt, uberluffent sSze Ine frevenlich, Un
ehe mocht WIsSsSEN oder erfaren, Wa 1r werbung unnd zwWarumbD Sze da werentT, heten sLe Ine Jamer-
iıch ETWUTSEN unnd umbpringen, w1e€e das Bischtumb Jezt [ vıer del.] tünt Jar lanng inngehabt
unnd besessen hat Aus dem wwardt bald e1in gr0/ß elouff unnd geschret, doch hament SLe auff das
mal vergeltnus UN ungefanngen darvon. Mannn begrueb den Biıschove ausserhalb des kırchhofs,
umb des Interdicts willen, dem ecken nahendt be1 sanndt margrethen Capellen. nnd gCc-
schahend bei seiınem orab STOSSC wunderzaichen den krankhen brechafften menschen die sıch
dahın verhaıssen, dardurch OMNEC zweıtel Gott der herr se1ın Redlichait und unschuld anzaıgen unnd
zuerkennen geben wolt. och wardt nach verscheinung eınes Jars wıderumben aufsgegraben
unnd Cristenlichem gebrauch auch vyl ehern 1ın dem unster der erden bestattet. Graft Wılhelm
Werner VO  - Zımmern, Konstanzer Biıstumschronik, Gießen, UB,; Hs 469, tol 25v—126v Dıie
Hinzufügungen Zımmerns sınd esperrt, die Auszüge A4US der Konstanzer Bistumschronik Jakob
ennels gedruckt.
76 Vgl Andreas BIHRER, Dıie Ermordung des Konstanzer Bischofs Johann Wındlock (1351—1356)
1n der Wahrnehmung der Zeıitgenossen un! der Nachwelt, 1n Bischotsmord 1m Mittelalter. Mur-
der of bishops, hg V. Natalıe FRYDE ırk REITZ (VMPIG 191 Göttingen 2003, 335—392,
hıer 274378
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sqlle diesem loblichen stifft (Costentz NULZ und wolfart der administration und TEeE-

SIETUNHS dienen, damit hernach eın anderer geschicht schreiber sein arbeıit und
zwolthaten ıme Iob UN anderen einem exempel kunfftiglich rHEMeEN

gendt”. Am Ende der Konstanzer Bistumschronik steht sOomıt eıne Bischofswahl un!
die Eınsetzung des Amtsträgers, als Erwartung un! Hoffnung für die Zukunft:
Die Regierung zukünftiger Ordinarien soll Anlass Zu Lob geben un:! als Vorbild die-
HNCH. war steht das Handeln der Bischöte 1M Zentrum se1iner Darstellung, doch zugleich
1st für ıh die Sukzession der Amtsträger entscheidend, 1ne Tradıtion, die klar struktu-
riert und historisch begründet 1St. Mıt dieser Wırkungsabsicht unterscheidet sıch Zim-
IMeTrn nıcht VO  - seiınen mittelalterlichen Vorgängern. Dies oilt ebenso tür die erwähnten
kleruskritischen Außerungen; auch WL ıne dezıidierte der kämpferische Stellung-
nahme Zur Retformation tehlt, War die Besinnung auf die Geschichte der Bischöte und
auf deren lückenlose Abfolge eine Reaktion autf die Herausforderungen der Reformation,
gerade Reichkammergericht in Speyer, die katholische Parteı 1mM Reich einen
wichtigen Stützpunkt besaf{$78 Dıie 1in einıgen Fällen durchaus kritische Bewertung des
Handelns ein1ıger Bischöfe annn terner damıt erklärt werden, 4ss Ziıimmern VO aufßen
kam, also 1mM Gegensatz anderen Chronisten, die ıhr Bıstum durch eıne Pfründe
der einen Bischof als (GGönner gebunden WAarcll, unabhängigere und eigenständigere
Wertungen tormulieren konnte.

ıne LEUC Akzentuierung Wılhelm erners gegenüber seinen Vorlagen tindet sıch
iınsbesondere be1 der auffälligen Betonung der adelıgen Herkuntt”? und des standesge-
mäßen Verhaltens der Bıschötfe, W as ebentalls durch die appen visualisıert wird” Hıer
treffen sıch die besonderen Interessen des Vertassers Genealogie und Heraldik?®!.
Zımmern, der gelehrte Adelige, verband sOmıt 1n seıner Geschichte der alınzer Kır-
chenprovinz se1ın Lob auf Gelehrsamkeit, Frömmuigkeıt un:! adelıge Herkuntftt. Da Wl-
helm Werner, zumiındest die Chronik seines Neffen, in Konstanz deshalb keine
Pfründe bekam, weıl . dem Hochadel angehörte®?, könnte INan be1 dieser Zuspitzung
Zımmerns daneben eıne persönliche Betroffenheit en. Allerdings wırd dies nıcht
eıgens thematisiert, zudem tehlt eiıne besondere Heraushebung seines Hausbistums oder
sel1nes Schwagers, Bischof Johann VO Lupfen: Nıcht die Darstellung persönlicher Be-
troffenheit, die Rechttertigung seıines individuellen Schicksals, sondern die Vollständigkeit
un: Systematık seiner historischen Arbeıiıt standen für Wılhelm Werner 1mM Vorder-
grund. Dabei dachte der ehemalıge Kleriker und der lange 1n Speyer Reichskammer-
gericht tätıge Jurist 1in kirchenrechtlichen Gliederungen, nıcht das Reich oder das Land

rat Wılhelm Werner VO Zımmern, Konstanzer Bistumschronik, Gıefßen, U 9 Hs 469,
fol 193r
78 immern schildert die Jahrhunderte VOIL der Retormation als »gute alte Zeıt, alles noch se1-

rechte Ordnung hatte« (HILLENBRAND, Geschichtsschreibung [wıe Anm 15% 213); Wilhelm
Werners Hınwendung ZUr Geschichte 1st auch ıne »Suche nach dem Ordnungsgefüge, das sıch
über viele Jahrhunderte ewährt hatte« (ebd., 225)

Dıie Hervorhebung adeliger Abstammung zeıgt sıch Zu Beıispiel Zimmerns Darstellung
des ständısch abgeschlossenen Klosters Eınsiedeln, »dıe wehmütige Ermmnnerung eiınes Adlıgen
die uneingeschränkte Geltung des Adelsprinzıips!« HILLENBRAND, Geschichtsschreibung (wıe
Anm. 15 243

Zur Blüte der Wappenbücher ab dem Ende des Jahrhunderts un! Bischofsgeschichten
als Wappenbücher vgl MÜLLER, Spätmuittelalterliche Bıstumsgeschichtsschreibung (wıe Anm. ımX
486
1 Die Bischofschronik wirkt W1€e ine kırchengeschichtliche Varıante der genealogisch struktu-
rıerten Hauschroniken der Zeıt«, HEINZER, Comıtes (wıe Anm. 30), 150

Zimmerische Chronık (wıe Anm. 2 Z 596—597
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für ıhn die entscheidenden Kategorıen, sondern die alınzer Kırchenprovinz
Von ıhr aUus entwickelte 6r SC1MH Konzept überdiözesanen Bistumschronistik das
den Strukturen Erzbistums Oriıentiert War Zimmerns Bedeutung für die Entwick-
lung der überdiözesanen Geschichtsschreibung Humanısmus lag aber nıcht 11UTr
sSsCINeET erfolgreichen Sammeltätigkeıit oder der erstmals systematischen un aus-
führlichen Umsetzung dieses Projekts, sondern auch SC1INECT anregenden Wırkung auf
andere Historiographen WIC Bockenrod un: Brusch die allerdings den Kategorıen

>Germanıa Sacra« dachten
Franz-Josef Holznagel hatte das Vergänglichkeitsbuch als »Verbindung aus teudaler

Selbstdarstellung, relig1ösem ngagement un: Vergänglichkeitsthematik«* charakter1-
S1IEXT, das daneben das »ausgepragte Bedürtfnis ach Selbstdarstellung«* Wılhelm Wer-
i widerspiegele Neben den bereits angeführten Zielen des Graten spielt die »Selbst-
präsentati1on«® ebenso der Erzbistumschronik 21106 Rolle, WIC der abschließende Blick
auf den Einbandvermerk ZCISCH soll nıcht mehr die Geschichte, der del die eli-
S1011, die Kirche ıhren Strukturen der dıe Vorbildhaftigkeit Vordergrund stehen:
Dıise fünf buecher hob iıch Wılhelm Wernher STA un herr Zymbern selber mMLLE NIE

MÜ NHKESAMMEN gebracht und ob den zwölf jaren MALL OMSCHANSEN, hiıs ıch das
alles hierinnen nd ı den andern büchern SZET., erfaren und ZUWELECN gebracht hob,
die iıch auch MLE Meıin selbs händ geschriben Darumb hıt iıch mMmeıin erben dyweıl ıch
l ZTOS5SET arbeit un MYu MALL gehapt 5 sollen 5 Untizertrennt bey Aıinander VDOonNn einen

behalten und Ilieb haben auch INEeLnN besten gedenken Und verwundert CS
nıcht 4ass Wılhelm Werner SsSC1IiMN Materi1al bereitwillıg andere Historiographen
weıterreichte und Chronık NC den ruck gab S1C ohl auch 1EC für den ruck
vorgesehen hatte In SC1LIHCT Verfügung die Erben bestimmte Zimmern die Chronik
des Erzbistums Zzu tamıliiren Memorialdokument, welches das Gedächtnis ıh:
durch die Erinnerung iınnerhalb sSC111E5 CISCNECN Geschlechts aufrechterhalten sollte Er
WAar Teil der Gelehrtenwelt SC1INET eıt tauschte sıch MmMIit Gleichgesinnten aUus und VT -

folgte MIit ıhnen SCIHNCIMNSAILNC Ziele, emorı1a jedoch konnte 1Ur adelıge Fa-
mılıe gewährleisten

In sSsCINECET Verfügung betonte Wılhelm Werner zudem die Mühe und Arbeıt, VOL al-
lem das Schreiben VO CISCHCI and Der raf hatte die Entwurfsfassung sSC1NES5 Schrei-
bers, die 6X aum och erganzt und verbessert hatte und die durchaus als Reinschrift
gelten konnte, Ja nochmals selbst abgeschrieben dies War die entscheidende Handlung
für ıh Der ;»Mönch:« Zimmern verstand also selbsttätiges Schreiben nıcht als antıquarı-
sches ammeln sondern als relig1ösen Akt Ühnlich WIC die Handpredigt der Kartäuser
oder die Abschreibepraxis der Devotıa moderna®’ Wılhelm Werner arbeitete anderen
Produktionsverhältnissen als viele der Humanısten schrieb für ein eingeschränktes
Publikum SC1INECIN Zirkel Famılie,®® sıch als Mittelpunkt 11  en und die

83 HOLZNAGEL Selbstdarstellung (wıe Anm 5: 180
HOLZNAGEL, Warnungen (wıe Anm 10),

85 HOLZNAGEL Selbstdarstellung (wıe Anm 5 156
Müller betont SC1MNCIL Untersuchungen Z Werk Zimmerns dessen »antıquarıschen ( ha-

rakter« (MÜLLER, Humanıstische Bistumsgeschichtsschreibung |wıe Anm 11 187), das sıch VE -

selbstständigende historische Interesse, das 1U antiquarisch wiırd vgl MÜLLER Spätmittelalterli-
che Bistumsgeschichtsschreibung (wıe Anm 11), 485

Vgl dazu HOLZNAGEL Selbstdarstellung (wıe Anm 5);, 1/4 Zu Schreiben und Zeichnen
Lesen un! Betrachten als Anleıtung un! Resultat ZUur Heilsversicherung Vergänglichkeitsbuch
vgl KIENING, Vergänglichkeitsbuch (wıe Anm 5)); 188
R8 50 uch Vergänglichkeitsbuch vgl IENING Vergänglichkeitsbuch (wıe Anm 5), 175
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Erinnerung ıh: absichern konnte. Dass ZU einen die Nachkommen Wilhelm Wer-
ers VO  - Zimmern aber schon wenıge Jahre spater die Bibliothek verkauften und die
Bände se1ıner Chronik in alle Wınde verstreuten®”, ZU anderen seıine ‚Geschichte des
Erzbistums Maınz und seiner Suffraganbistümer:« durch Bruschs ruck iıne weıte
Verbreitung 1ın der Welt der Gelehrten tand, W ar eıne letzte iıronısche W1e€ tragısche
Wendung.

Zur Auflösung der Bıbliothek vgl uch Heıinrich MODERN, Di1e Zimmerschen Handschritten
der Hotbibliothek, in: Jahrbuch der kunsthistorischen Sammlungen des allerhöchsten Kaiıser-
hauses 20, 1899, 1131 IRTENKAUF, immern (wıe Anm 22 2927294


